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MACHT DER STERNE, ALLMACHT GOTTES
ODER LAUNE DER NATUR?
ASTROLOGISCHE EXPERTENDISKURSE Üspn KRISEN
UND NATURRISIKEN TIT,T SPRTEN MITTELALTER
UNDAM BEGINN DER NEUZEIT
Christian Rohr
Einleitung: Kosmische Zeichen, Katastrophen und die Apokalypse in der Bibel
Schon seit den prähistorischen Kulturen, besonders aber in den frühen Hochkultu-
ren des vorderen orients, ostasiens und Mittelamerikas sowie bei den Griechen
und Römern beobachteten die Menschen genau den Lauf der Sterne und Planeten.
Bestimmte Sternenkonstellationen, Sonnen- und Mondfinsternisse sowie Kometen-
erscheinungen erregten dabei ihr besonderes Interesse. Im Unterschied zum heuti-
gen Denken wurden sie 
- 
da sie ja ebenfalls ein Teil der Natur waren 
- 
gleichsam
als ,,Naturkatastrophen" wahrgenommen, da sie in der Tradition der antiken und
frühmittelalterlichen naturkundlichen Literatur für Folgewirkungen wie Seuchen,
Krieg oder Tod verantwortlich gemacht wurden.l An den kosmischen Zeichen lässt





harmloses kosmisches Phänomen zur ,,astrologi-
schen", d. h. von den Astrologen ,,gemachten" Katastrophe werden kann.
Im Alten und Neuen Testament werden außergewöhnliche Himmelserschei-
nungen, besonders aber Sonnenûnsternisse und die Rotverfärbung des Mondes, mit
dem Jüngsten Gericht in Verbindung gebracht.2 In den Evangelien verweist Jesus
selbst auf die kosmischen Erscheinungen am Ende der welt: Die Sonne werde sich
verfinstem, der Mond nicht mehr scheinen und die Sterne vom Himmel fallen.3
Auch die Sonnenfinsternis beim Tode Jesu wird schon im alttestamentlichen
Buch Amos angekündigt.a Diese dauerte nach den Berichten in den Evangelien
von der sechsten bis zur neunten stunde, also von Mittag bis etwa l5 uhr.5 Beglei-
tet wurde die Sonnenfinsternis von einem schweren Erdbeben.6
Nach der Offenbarung des Johannes spielen kosmische Zeichen auch vor und
beim Jüngsten Gericht eine wichtige begleitende Rolle: Beim öffnen des sechsten
I Vgl. Fumagalli: Himmel, S. 13-24; Meier: Archäologie, S. 255-257; GindhaÍ: Kometenjahr,
besonders S. l-10; Rohr: Naturereignisse, S. 517-546.
2 Joel3,4.
3 Matthäus 24,29.Markus 13,24f .; Lukas 21, 1l und 25.
4 Amos 8,9.
5 Matthäus 27, 45; Markus 15, 33; Lukas 23,44.ó Matthäus 27,51.
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Siegels erhebe sich nicht nur ein gewaltiges Erdbeben, sondern auch die Sonne
verdunkle sich, der Mond werde blutrot und die Sterne fielen vom Himmel. Der
Himmel selbst rolle sich wie eine Buchrolle ein.7 An Bibelstellen wie dieser zeigt
sich deutlich, wie sehr kosmische Zeichen und Naturkatastrophen im religiösen
Denken eine untrennbare Einheit bilden mussten. Auch beim Erschallen der dritten
und vierten Posaune käme es zu schweren kosmischen Störungen.8 Desweiteren sei
ein zur Erde gefallener Stern beim Erschallen der fünften Posaune dafür verant-
woflich, dass ein Schacht in den Abgrund führe, aus dem Heuschrecken ohne Zahl
hervorkåimen.e Immer wieder ist somit von Stemen die Rede, die auf die Erde




den Menschen daher angesichts der Pro-
phezeiungen vom Jüngsten Gericht Angst bereiten.l0
Aufgrund der biblischen Bezüge verwundef es nicht, dass die Wahrnehmung
und Deutung von bestimmten Himmelserscheinungen als Naturkatastrophe und
Zeichen auch bzw. besonders im christlichen Bereich verbreitet war.
Himmelsbeobachtung und Prodigiengläubigkeit im Mittelalter
Es waren vor allem mehrere spätantike und frühmittelalterliche Autoritäten, die die
Meinung verfestigten, dass einzelne Sternenkonstellationen, Sonnen- und Mond-
finsternisse sowie andere kosmische Erscheinungen wie Nordlichter und Strahlen-
l<r'ánze, allen voran aber Kometen Unheil ankündigten. Auch meteorologisch er-
klärbare Erscheinungen wie Blutregen wurden als unheilvolle astronomische Zei-
chen gedeutet. Etwas war mit den Sternen durcheinander gekommen, zum disaster
geworden,ll und zeigte auch Auswirkungen auf das Leben der Menschen sowie die
Natur. Dabei verbanden sich ganz offensichtlich naturwissenschaftlich korrekte Be-
obachtungen, etwa dass die Gezeiten bei Vollmond und Neumond ståirker seien, mit
astrologisch-spekulativem Wissen in der Tradition der Antike.
Beim letzten Universalgelehrten der Antike, Isidor von Sevilla (T 636), ist die
Ansicht überliefert, dass Kometen einen Regierungswechsel, Seuchen oder Kriege
ankündigen.12 Mit außergewöhnlichen Naturerscheinungen und ihrer Deutung war
auch der frühmittelalterliche Chronist Gregor von Tours (538-594) sehr gut ver-
traut. In seinem Traktat ,De cursu stellarum ratio' geht er zunächst ausführlich auf




10 Vgl. dazu ausführlichFried: Aufstieg, besonders S. 14f. und S. 105-111.
I 1 Der Begriff disasl¿r für Naturkatastrophe ist erstmals 1564 in der französischen Form desastre
belegt; 1580 tauchte erstmals die englische Form disaster auf. Vgl. zur'Wortbedeutung Alexan-
der: Catastrophe, S. 20; Oliver-Smith: Disasters; Schenk: Disaster Research, besonders S. 12
mit einem Literaturüberblick.
12 Isido¡vonSevilla: Denaturarerum26, 13,ed.Becker,S.52; IsidorvonSevilla: Etymologiae
3,71,16f., ed. Lindsay, o.S.
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nenatlas an.l3 Gregors Beschreibung der Stembilder unterliegt einem rationalen,
naturkundlichen Interesse und baut offensichtlich auf eigenen, von antiken Vorbil-
dern weitgehend selbstständigen Beobachtungen auf. Einzig Kapitel 34 über Ko-
meten weicht davon markant ab:
,,Dieser Stern wird von mehreren Geleh¡ten Komet genannt. Nicht immer, aber
meistens erscheint er entweder beim Tod eines Königs oder wenn ein Gebiet von
einer Katastrophe heimgesucht wird. Man erkennt und deutet ihn folgendermaßen:
Wenn sein Kopf mit einem leuchtenden Diadem als Schweif erscheint, kündigt er
den Tod eines Königs an; wenn er aber gleichsam ein Schwert trägt, rot leuchtet
oder einen dunklen Schweif wirft, zeigt er großen Schaden für die Heimat aî." 14
Gregors Interesse für Sternenkonstellationen und ihre Auswirkungen auf den
Lauf der Geschichte kommt auch mehrfach in seinem Hauptwerk, den ,Historiarum
libri X', zum Ausdruck: Im Jahr 587, so berichtet Gregor von Tours, erschienen
mehrere Naturzeichen, die normalerweise entweder den Tod eines Königs oder Un-
heil für ein ganzes Gebiet anzeigen.ls Der Autor hatte dabei nur ein Problem: Er
wusste offensichtlich nicht, mit welchen Ereignissen er dieZeichen in Verbindung
setzen konnte. Oder wollte er es gar nicht? In Gregors ,Historiae' ist jedenfalls die
Tendenz zu erkennen, die Berichte von astronomischen Zeichen zu instrumentali-
sieren, um damit Gut und Böse zu unterscheiden.16 Der angelsächsische Gelehrte
Beda Venerabilis (67 2 I 67 3-:7 3 5) übemahm diese Lehrmeinung. I 7
Vor allem auf Isidor und Beda bezogen sich Gelehrten des Mittelalters auch
explizit, wenn sie über Kometen berichteten. So meinte etwa Honorius von Autun
(um 1080-um 1137) in seinem astronomisch-astrologischen Werk ,De imagine
mundi', dass Kometen als Vorzeichen zu deuten seien.ls
Im frühen 13. Jahrhundert kam es zur ,,Wiederentdeckung" des Aristoteles 
-
und damit der bei ihm überlieferten Naturphilosophen. Es war das Verdienst des aus
Lauingen an der Donau stammenden Philosophen und Theologen Albertus Magnus
(1193194-1280), nicht nur die Schriften des Aristoteles und seiner Vorläufer zu re-
zipieren, sondern auch die Kommentare dazu aus dem jüdischen und arabischen
Bereich. In ,Meteora', einem seiner naturwissenschaftlichen Hauptwerke, beschäf-
tigte er sich ebenso mit Kometen wie mit der Herkunft des Regens oder der Entste-
hung von Erdbeben. Albertus Magnus lehnte hingegen den Zusammenhang von
Kometenerscheinungen mit Katastrophen, wie etwa mit dem Tod eines Königs oder
mit Kriegen, ab, auch wenn dies einige Autoritäten behaupteten. Kometen hätten
eine natürliche Ursache und würden auch nicht den Auslöser für etwas anderes
13 Gregor von Tours: De cursu stellarum ratio 1-16, ed. Krusch, S. 407-413 (miracula): 16-34,
ed. Krusch, S.413-420 (Stembildatlas);3547, ed. Krusch, 5.420422 (astronomische Zeit-
messung). Zum Werk und seiner Beurteilung vgl. ausftihrlich Bergmann und Schlosser: Gre-
gor; Loose: Zeitbestimmung sowie zuletzt Rohr: Signa, besonders S. 76f.
Gregor von Tours: De cursu stellarum ratio 34, ed. Krusch, S. 419f.
Gregor von Tours: Historiae 9, 5, ed. K¡usch und Levison, S. 4ló.
Vgl. Rohr: Signa, S. 74-76.
Beda Vene¡abilis: De natura rerum24, ed. Jones, S. 216. Bedas Ausführungen bauen fast wort-
wörtlich auf der,Naturalis historia' des älteren Plinius auf.






darstellen.le Die Erkenntnisse des Aristoteles wurden weitgehend ohne Abwei-
chung übemommen; empirische natürliche Forschung war der Scholastik fremd.
Allerdings meinte Albertus Magnus, ebenso wie sein wichtigster Schüler Thomas
von Aquin (1225-1274), dass die Ursache von Naturereignissen wie Erdbeben in
erster Linie bei Gott liege und erst sekundär die natürlichen Reaktionen zum Tragen
kämen.
Größere Breitenwirkung erlangte das aristotelisch-scholastische Gedankengut
des Albertus Magnus schließlich durch das ,Buch der Natur' des Konrad von Me-
genberg (1309-1378).20 Der aus Schweinfurt in Mainfranken stammende Gelehrte
schuf damit 1349 die erste Naturgeschichte in deutscher Sprache, die sich aufgrund
ihrer volkstümlichen Ausdrucksweise rasch großer Verbreitung erfreute und
schließlich 1499 erstmals gedruckt wurde. Inhaltlich übernahm Konrad die Er-
kenntnisse des Albertus Magnus bzw. Aristoteles, fügte aber durchaus auch eigene
Beobachtungen und weitere zeitgenössische Informationen ein, etwa über die Heu-
schreckenplagen der Jahre 1338-134121 oder das Erdbeben in Kärnten und Friaul
1348.22 Damit wird Konrad von Megenberg zu einer eigenständigen und ergiebigen
Quelle für die Vy'ahrnehmung und Deutung von extremen Naturereignissen in der
Mitte des 14. Jahrhunderts, da er Sichtweisen überliefert, die sich in den erzählen-
den oder normativen Quellen nie finden.
Auch die Annalen und Chroniken des späten Mittelalters zeigen ein ausgespro-
chen intensives Interesse an Himmelserscheinungen. Diese stehen damit in einer
Reihe mit Berichten zu Erdbeben, Überschwemmungen und anderen extremen Na-
turereignissen. Die Beobachtung und Notierung an sich macht schon deutlich, dass
man diesen Phänomenen Symbolcharakter zugeschrieb, auch wenn dies nur zum
Teil explizit ausgedrückt wurde. Ob dabei die Konnotationen eher traditionell-
astrologisch oder biblisch-apokalyptisch waren, lässt sich anhand der knappen For-
mulierungen in den meisten Fällen nicht auseinanderhalten; vermutlich verschwom-
men aber beide Deutungsmuster ineinander.
a) Kometenerscheinungen und ihre Deutung
Der gelehrte Mönch Gutolf von Heiligenkreuz verfasste im letzten Drittel des 13.
Jahrhunderts eine kurze, aber sprachlich hochstehende Chronik, die ,Historia anno-
rum 1264-1279'. Den Auslöser für diese Geschichtsdarstellung zu einer der wich-
tigsten Umbruchszeiten des Mittelalters bildete vermutlich die Kometenerschei-
nung des Jahres 1264, auf die Gutolf ausführlich eingeht:
,,Im Jahr 1264 von der Fleischwerdung des Herrn wollte der Schöpfer aller
Dinge dieser Welt ein weiteres Zeichen seiner Allmacht zeigen und schickte einen
19 Albertus Magnus: Meteora lib. I tract. 3 cap. 11, ed. Hossfeld, S. 32.
20 Zu Konrad von Megenbergs Leben und Werk vgl. ausführlich Hayer: Konrad von Megenberg;
Spyra: Buch.
21 Vgl. dazu im Detail Rohr: Naturereignisse, S. 464f. mit Anm. 31.
22 Vgl. dazu im Detail ibid., S. Il2-114.
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wunderschönen Kometen mit Feuerschweif und einem Kopf, der Lichtstreifen zog,
in den Himmel. Ja, um es noch deutlicher auszudrücken, er machte damit seine
Majestät allen Sterblichen durch ein Feuerzeichen am Himmel deutlich.
Was dieser Stern als Vorzeichen bedeutet, wird im Buch des Honorius über das
Aussehen der rù/elt und von Isidor ganz deutlich gesagt: Wenn nämlich ein Stern
dieser Art erscheint, gibt es entweder einen Wechsel am Königsthron oder Seuchen
oder kriegerische Zeiten, wie ein Dichter es mit besonders schönen Worten zusam-
mengefasst hat:
Mit seinem Feuer bringt der selten auftretende Komet Tod und Seuchen, er ist
ein Verkünder von Kriegen und wechselt die Diademe der Könige aus.
rù/ir haben schlagende Beweise gefunden, dass sich all das nach dem Erschei-
nen dieses Sterns erfüllt hat. Denn wenn jemand genau die Ereignisse im Ablauf der
Jahre betrachtet, seit wir selbst den Kometen mit eigenen Augen gesehen haben, so
haben wir begreifen können, dass in den wenigen Jahren seit dem Erscheinen dieses
Sterns ein schreckliches Morden unter den Menschen auf der Erde auf vielfache,
beklagenswerte Weise gewütet hat. Um von dem Geschehenen nur ein wenig von
Vielem zu berichten: Kurz nachdem dieser Komet erschien, wurde Konradin [...]
gefangen genommen. In derselben Nacht, in der Papst Urban starb, verschwand der
Komet."23
Besonders in allgemeinen Krisen- und Umbruchszeiten wurde Kometen und
anderen astronomischen Erscheinungen besondere Aufmerksamkeit zuteil,2a wie
im Folgenden noch zu zeigen sein wird. Der Komet von 1264 wurde jedenfalls im
österreichischen Bereich sehr intensiv wahrgenommen. Die Fortsetzung der Zwett-
ler Annalen berichtet von der 80 Tage andauernden Kometenerscheinung und führt
für die Bedeutung dieses Zeichens eine der größten wissenschaftlichen Autoritäten
des Mittelalters an: Schon Beda Venerabilis habe betont, dass damit Hunger,
schwere Krankheiten, Seuchen, ein Regierungswechsel, eine Verpestung der Luft
oder schwere Stürme angezeigt würden.2s Auch in der ,Continuatio Sancrucen-
sis II'26 und in den ,Annales Sancti Rudberti'27 aus Salzburg wurde das Erscheinen
des Kometen nicht nur erwähnt, sondern auch in seiner Bedeutung erklärt und mit
Todesfällen und Kriegen dieser Zeit in Beziehung gesetzt.
Im Jahr I 3 16 erschien erneut ein Komet, der vom Autor der Königssaaler Chro-
nik (,Chronica Aulae Regiae') aus Böhmen mit der schweren Überschwemmung
dieses Jahres in Österreich, Böhmen, Polen und Meißen in Verbindung gebracht
wurde.28 Dieser Autor gilt allerdings als einer der wenigen Autoren, die grund-
23 Gutolf von Heiligenkreuz: Historia annorum ad a. 1264, ed. Wattenbach, S. 649f.
24 Vgl. allgemein zu den Kometenbeobachtungen im Spätmittelalter Kokott: Kometenbeobach-
tungen.
25 Continuatio Zwetlensis III ad a. 1263, ed. Wattenbach, S. 656. Das Ereignis wird in dieser
Quelle allerdings (fälschlich) aufdas Jahr 1263 dafierl, Vgl. zur Stelle und zum Bezug aufBeda
Venerabilis auch Draelants: Temps, S. 123.
26 Continuatio Sancrucensis II ad a. 1264 (Codices 2 und 4), ed. \Vattenbach, S. 646. Hier rvi¡d ein
gelehrter etymologischer Exkurs, aufbauend auf Isidor, angeführt; Deutungen fehlen aber.
27 Annales Sancti Rudberti Salisburgenses ad a. 1264, ed. Wattenbach, S. 797.
28 ChronicaAulae Regiae l, 126-128 ad a. 1316, ed. Loserth, 5.375-379.
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sätzlich derartige Verbindungen zwischen astronomischen Zeichen und Katastro-
phen aller Art herstellten. Der so genannte ,Anonymus Leobiensis' bringt die Ko-
metenerscheinung konkret mit zwei Katastrophen dieses Jahres in Verbindung:
Zum einen habe damals in vielen Ländern eine Rinderpest gewütet, zum anderen
hätte die Überschwemmung Zerstörungen unerhörten Ausmaßes angerichtet.2e
Die schweren Naturkatastrophen um die Mitte des 14. Jahrhunderts waren aus
der Sicht einiger Gelehrter dieser Zeit eine Folge der Kometenerscheinung des Jah-
res 1337: Nach Konrad von Megenberg kündigte er das Hereinbrechen der Heu-
schreckenplage von 1338 an.30 Johann von Viktring deutete diese Kometener-
scheinung unter Berufung auf Isidor von Sevilla allgemeiner als Vorzeichen für
zahlreiche Unglücksfälle und Plagen; dazu ist, derAnordnung der Berichte folgend,
auch die Heuschreckenplage von 1338 zu zäh\en.3I Die ,Chronica Aulae Regiae'
bringt die Kometenerscheinung allerdings nur mit einem sehr heißen und trockenen
Sommer im selben Jahr in Verbindung, der alle Kräuter verbrannt und zu einer ma-
geren Weinernte gefühf habe.32 In anderen Quellen wie der Bozner Chronik fehlt
eine Deutung als Unglück bringendes Vorzeichen jedoch völlig.33
Dass die Folgen einer Kometenerscheinung in den Augen der Annalisten auch
ambivalent sein konnten, zeigt die Bemerkung der ,Continuatio Zwetlensis IV'
zum Jahr 1361, das Auftreten eines Kometen um Maria Verkündigung (25. Mätz)
habe eine reiche Ernte und reiche Frucht gebracht, allerdings auch viel Donner und
Blitz. In einem Dorf in der Nähe von Zwettl seien durch Blitzschlag zehn Rinder
getötet worden.34
Für die Zeitzwischen 1400 und 1403 sind erneut mehrere Kometenerscheinun-
gen belegt, wobei nicht klar wird, um wie viele es sich tatsächlich handelte oder ob
sich unterschiedlich datierte Nachrichten auf ein und dasselbe Ereignis beziehen.
Die Belege dafür stammen aus dem Land Salzburg,35 aus Klosterneuburg,36
Melk37 und Zwettl, wobei letztere Quelle, das ,Kalendarium Zwetlense', explizit
eine Verbindung mit dem großen Unglück dieser Zeit herstellt, das eine Folge der
29 Anonymus Leobiensis: Chronicon ad a. 1316, ed. Zahn, S. 33.
30 Konrad von Megenberg: Buch der Natur 2, I 1, ed. Pfeiffer, S. 76.
3l Johann von Viktring: Liber certarum historiarum 6, 5 ad a. 1336 (!) (Recensio D. A2), ed.
Schneider, Bd. 2, S. 202: Johann von Viktring stellt sich mit seiner Position, der Komet sei gar
kein Stem, gegen die Lehrmeinung des älteren Plinius in seine¡ ,Naturalis historia'.
32 Ch¡onica Aulae Regiae 3, 14 ad a. 133'7 , ed. Loserth, S. 530 f. Sinngem?iß wird diese Nachricht
auch bei Franz von Prag: Chronica (Continuatio chronicae Aulae Regiae) 3, I I ad a. 133'l , ed.
Zachová, S. 166 aufgenommen.
33 Bozner Chronik zum Jahr 1337 , ed. Masser-Vuketich, S. 79.
34 Continuatio Zwetlensis IV ad. a. 1361, ed. Wattenbach, S. 688.
35 Nach Hinterseer: Bad Hofgastein, S, 606 verursachte im Jahr 1400 ein KomeT mit langern
Streimen großen Schrecken in Gastein; danach habe es große Not und ein großes Sterben gege-
ben. Genauere Quellenangaben dazu fehlen aber.
36 Continuatio Claustroneoburgensis V ad a. 1401, ed. Wattenbach, S.736, mit einer praktisch
wortwörtlichen Übernahme des oben S. 365 mit Anm. 23 wiedergegebenen Eintrags aus Gutolf
von Heiligenkreuz: Historia annorum ad a. 1264. Auch die Kleine Klosterneuburger Chronik
zum Jahr 1401, ed. Maschek, S. 295 erwähnt den Kometen.
37 Continuatio Mellicensis ad a. 1402, ed. Wattenbach, S. 514f.
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Sündhaftigkeit der Menschen sei; zudem sei damals der böhmische König \ùy'enzel
von seinem Bruder Sigismund gefangen genommen worden.38
Die ausführlichste astrologisch-naturwissenschaftliche Abhandlung zur Kome-
tenerscheinung von l4O2 enthalten die so genannten Wiener Annalen. In diese in
mittelhochdeutscher Sprache verfasste Chronik wurde das lateinische Gutachten
des in rWien lehrenden Magisters Friedrich von Drosendorf inseriert; er \ryar als da-
maliger Hofastrologe (,astrologus Austrie') gleichsam die unumstößliche Autori-
tät.3e Friedrich von Drosendorf verlritt in seiner Stellungnahme die aristotelische
Ansicht, dass es sich bei einem Kometen um keinen Stern handle, sondern um irdi-
schen Rauch (,vapor terrestris'), der aufgrund seiner warmen Konsistenz aufsteige
und mit Partikeln verunreinigt sei. Durch die Reibungshitze zwischen der unteren,
erdnahen Sphäre und der darüber liegenden Sphäre des Äthers fange diese Aus-
dünstung der Erde schließlich Feuer.4o
Danach folgt ein ausfrihrlicher Traktat über die Bedeutung von Kometener-
scheinungen in bestimmten Planetenkonjunktionen. Der Magister verschweigt
auch nicht die Deutung, dass Kometen auf Dürre, Augenkrankheiten, Rindersterben
und extreme Hitze bzw. nach anderen Gelehrten auf starke Regenfälle und Über-
schwemmungen hinweisen.al Von alledem könne er aber für das Jahr 1402 nichts
erkennen, zumal es sogar zu einem Zusammenfall von Kometenerscheinung und
Sonnenfinsternis gekommen sei. Ganz im Gegenteil habe sich ein fruchtbares und
von Kriegen freies Jahr ergeben,42 was darauf zurückzuführen sei, dass der Planet
Jupiter, das Zeichen des Guten, im Ansteigen sei, während Saturn und Mars im
Abstieg begriffen seien und dadurch an Kraft verloren hätten.a3
Im Juni 1456 erschien erneut ein Komet 
- 
es handelte sich dabei um den soge-
nannten Halley'schen Kometena 
-, der sowohl in der annalistischen und chronika-
len Literatur als auch in astronomischen Kreisen große Beachtung erfuhr. Sowohl
Paolo da Pozzo Toscanelli (1397-1482) in Italienas als auch der österreichische
Astronom Georg Aunpeck von Peuerbach notierten genau ihre Beobachtungen und
kommentierten sie. Der oberösterreichische Astronom, der an der Vy'iener Universi-
Kalendarium Zwetlense ad a. 1403, ed. Wattenbach, S. 696.
Am Beginn und am Ende des lateinischen Abschnitts vermerkt der Chronist der Wiener Anna-
len ad a. 1402, ed. Seemülleq 5,238240, dass der Komet von Anfang März 1402 sechs Wo-
chen lang zu sehen gewesen sei und genau von magister Frídericus de Drosendorff, Kanoniker
zu St. Stephan tund astrologus Ausfrie, beschrieben worden sei.
Ibid., S.238f. Dieser Ansicht vom Entstehen der Kometen folgen auch die naturkundlichen
Abhandlungen im Geiste der Scholastik, etwa Konrad von Megenberg: Buch der Natur 2, 11,
ed. Pfeiffer, S. 75 f. Vgl, zur aristotelischen Erklärung zum Entstehen von Kometen zusammen-
fassend Sfountouris: Kometen, S. 4246.
Wiener Annalen ad a. 1402, ed. Seemülle¡, S. 239.
Das Gutachten wurde offensichtlich noch vor den großen Uberschwemmungen im Juni und
Jlli 1402 erstellt, die im gesamten österreichischen Donauraum schrvere Schäden anrichteten.
Vgl. Rohr: Naturereignisse, S. 231 mit Anm. 80.
Wiener Annalen ad a. 1402, ed. Seemüller, S. 239f.
Vgl. Sfountouris: Kometen, S. 180 mit einer Zusammenstellung der Jahre, in denen der
Halley'sche Komet zu sehen war.










tät ,,Humaniora" lehrte, wurde offensichtlich beim Erscheinen des Kometen von
zahlreichen verunsicherten Menschen um ein Gutachten gebeten; ein längeres aus
dem Jahr 1456 sowie ein kurzes aus dem darauf folgenden Jahr sind erhalten ge-
blieben.a6 Etwas verdrgert, wie auch der polemische Ton der Einleitung seines ers-
ten Gutachtens von 1456 verrät, aber astronomisch genau und ausführlich be-
schreibt er zunächst den Weg des Kometen. Danach fasst er die aristotelische The-
orie über das Entstehen von Kometenerscheinungen nochmals zusammen und zi-
tiert dabei aus Aristoteles und der arabischen astronomischen Literatur. Mit einer
weiteren Spitze kritisiert er diejenigen, die der Meinung seien, dass Kometen kei-
nerlei Auswirkungen auf kommende Ereignisse hätten; diese hätten einfach die
Werke der Gelehrten nicht gelesen und sollten eben in ihrer lächerlichen Dummheit
glücklich werden.4? Georg Aunpeck beschränkt sich aber in der Folge auf das
Zusammentragen von Lehrmeinungen über die Deutung von Kometen und zitiert
dabei neben den astronomischenAutoritäten wie Ptolemäus und,,Abenragel" (Abul
Hasan Ali ben Abu-Rigal) auch römische Dichter wie Vergil, Lukan und Claudian.





In der Salzburger Chronistik aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts wurde
zum Kometen von 1456 besonders vermerkt, dass darauf eine Serie von Morden
und mysteriösen Todesfällen folgte: Zunächst verlor der ungarische Reichsverwe-
ser János Hunyadi im Jahr 1456 sein Leben; noch im selben Jahr, am 9. November
1456, wurde Graf Ulrich II. von Cilli ermordet. Sein Mörder László Hunyadi wurde
1457 enthauptet und auch König Ladislaus Postumus starb 1457 im Alter von erst
l7 Jahren, angeblich infolge einer Vergiftung.as
Der Schweif des Kometen zeigte nach dem Bericht des Thomas Ebendorfer
nach Norden, was nach der Meinung der Zeitgenossen vor allem für Böhmen Hoch-
wasser, Seuchen, Mord, Krieg und Raub sowie Teuerungen bedeutete.4e Vy'ie weit
die von Ebendorfer berichteten Überschwemmungen nur durch das Erscheinen des
Kometen berichtenswert waren oder ob es sich tatsächlich um ein außergewöhnli-
ches Hochwasser handelte, muss dahingestellt bleiben. Nüchtern beobachtete hin-
gegen der Annalist im Stift Melk das Ereignis und notierte kommentarlos das Er-
scheinen des Kometen.5o
Ein weiterer Komet war nach den ausführlichen Beobachtungen und Messun-
gen des Astronomen Regiomontanus (Johannes Müller, 1436-1476) erstmals am
13. Januar des Jahres 1472 zu sehen.5l Auch die österreichische Annalistik regis-
46 Zu den beiden Gutachten des Georg Aunpeck von Peuerbach aus den Jahren 1456 und 1457
sowie zu den Begleitumständen ihrer Entstehung vgl. ibid., besonders S.267 f. undS.271-277.
47 GeorgAunpeck: Iudicium super cometa, ed. Lhotsky und Ferrari d'Occhieppo, S. 274.
48 Vgl. Danner: Himmelserscheinungen, S. ll5f. mit einerAnalyse der Berichte in der Salzbur-
ger Chronistik (,Chronicon Salisburgense', ,Chronicon Saltzeburgense') zu den Kometener-
scheinungen von 1456 und 14'72.
49 Thomas Ebendorfer: Chronica Austriae 4 ad a. 1456, ed. Lhotsky, S. 429.
50 Continuatio Mellicensis ad a. 1456, ed. Wattenbach, S. 519. Die Kometenerscheinung ist auch
in der anonymen Historia rerum Austriacarum ad a. 1456, ed. Rauch, S. ó überliefert (dort zum
15. Juni). Zu den beiden Stellen vgl. Opll: Nachrichten, S. 155.
5l Vgl. Sfountouris: Kometen, S.51.
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trierte dieses astronomische Schauspiel, etwa die ,Continuatio Mellicensis' zum
Iahr 1472,s2 doch brachte ihr Autor den Kometen nicht explizit in Verbindung mit
konkreten Ereignissen; nichtsdestotrotz wr das Erscheinen eines Kometen in je-
dem Fall berichtenswert.
b ) Auffcilli g e Ste r ne nkons te llat ione n
Neben den Kometen verbreiteten auch bestimmte Sternenkonstellationen Angst
und Schrecken, da man glaubte, dass sie für Unglück und Seuchen verantwortlich
seien. Besonders gefürchtet war offensichtlich, wenn der Saturn in das Sternzei-
chen des Steinbocks wanderte, wie dies am l. Måirz 1341 geschah. Die Folge dieser
Sternenkonstellation war nach Ansicht des Autors der ,Chronica de ducibus Bava-
riae' der Ausbruch der Pest,s3 und selbst noch die Pestwelle von Juli bis Oktober
1370 in Konstantinopel, Venedig und Deutschland füh¡te der Autor unter Hinweis
auf seine Ausführungen zu l34l auf diese Sternenkonstellation zurück.5a
Aber auch schon am 29. Januar 1280 gab das Erscheinen des Planeten Saturn
Anlass zur Besorgnis.55 Im Juli folgte eine schwere überschwemmung, im Au-
gust verursachten Hagel, Sturm und andere Unwetter schwere Schäden und ließen
die Flüsse und Bäche erneut stark anschwellen.s6 Der Zusammenhang zwischen
astronomischer Konstellation und extremen Naturereignissen auf der Erde war
wohl nicht nur für den Autor der ,Continuatio Vindobonensis' evident.
Nach den Ausführungen des Chronisten Franz von Prag war das extreme Hoch-
wasser von 1342 an der Moldau zu Prag nicht nur eine Folge der schlechten Ster-
nenkonstellation, sondern Astronomen hätten sogar den Einsturz der Prager Brücke
auf der Basis der astronomischen Vorzeichen vorhergesagt.sT Im Jahr 1345 ûelen
eine Mondfinsternis und eine Sonnenfinsternis zusammen, die an sich schon Un-
glück und Krieg bedeuteten. Franz von Prag steigert das astronomische Bedro-
hungsszenario noch, indem er für dasselbe Jahr zusätzlich von einer Jupiter-Saturn-
Konstellation Ende März sowie dem Zusammentreffen von fünf Planeten 
- 
Saturn,
Jupiter, Mars, Sonne und Merkur im Zeichen des Wassermanns 
- 
berichtet.5s Die
52 Continuatio Mellicensis ad a. 1472, ed. Wattenbach, S. 522. Weiter ist diese Kometenerschei-
nung in den Chronica Salisburgensia ad a. 1472, ed. Basnage, S. 493 erwähnt. Auf denselben
Kometen ist wohl auch ein Hinweis bei Hinterseer: Bad Hofgastein, S. 606 zu beziehen, dass
im Jahr 1473 in Gastein das Erscheinen eines Kometen mit auffÌilligem, lanzenförmigem
Schweif großen Schrecken verursacht habe; eine Quellenangabe fehlt dazu leider.
53 Chronica de ducibus Bavariae ad a. 1341, ed. Leidinger, S. 168. Die Stelle wird wortwörtlich
von Andreas von Regensburg: Chronica pontificum et imperatorum Romanorum ad a. 1341,
ed. Leidinger, S. 87 ûbemommen.
54 Chronica de ducibus Bavariae ad a. 1370, ed. Leidinger, S. 173f.
55 Continuatio Vindobonensis ad a. 1280, ed. Wattenbacb, S. 711.
56 Vgl. zu den Ereignissen im Detail Rohr: Naturereignisse, S. 221 f.
57 Franz von Prag: Chronica (Continuatio chronicae Aulae Regiae) 3, 15 ad a. 1342, ed. Zachovâ,
s. 17'7-179.
58 Ibid. 3, 19 ad a. 1345, ibid. Zachová, S. 188f.
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Katastrophen der folgenden Jahre waren für Franz von Prag somit nur eine logische
Folge der schlechten astronomischen Konstellationen.
Das Erdbeben in Kärnten und Friaul vom 25. Januar 1348 wurde von mehreren
Autoren auf eine konk¡ete Sternenkonstellation, die Verbindung von Mars und Sa-
turn, zurückgeführt, etwa vom Verfasser der so genannten ,Notae Veronenses',5e
aber auch von Konrad von Megenberg, dem Autor der ersten deutschsprachigen
Naturgeschichte, der die Verbindung von Mars, Jupiter und Saturn als ausschlagge-
bend ansah.tr Franz von Prag ging gar von einer Konstellation von fünf Planeten
aus, die sich acht Tage vor dem Beben eingestellt habe.6l
c) Sonnen- und Mondfinsternisse
Die Nachrichten über Sonnen- und Mondfinsternisse sind zwar in den Annalen des
Spätmittelalters durchaus zahlreich, doch wurden sie nur zum Teil mit anderen (ne-
gativen) Ereignissen in Beziehung gesetzt. Besonders betont wurde der Zusammen-
fall einer Sonnenfinsternis mit dem Erdbeben von 126J62 in den ,Annales Sancti
Rudberti'63 aus Salzburg sowie bei Gutolf von Heiligenkreuz.6a Eine Assoziation





lag damals wohl für viele Menschen nahe.65
Auch eine Sonnenfinsternis des Jahres 1321 
- 
nur wenige Jahre nach der Serie
von großen Überschwemmungen und Hungersnöten 
- 
wurde mit Unheil in der Na-
tur in Verbindung gebracht: Das Getreide, das zuvor prächtig gewachsen war, gedieh
nicht mehr weiter. Auch soll es sehr große Überschwemmungen gegeben haben, die
großen Schaden auf den Feldem, in den Städten und Dörfern anrichteten. V/o diese
schweren Überschwemmungen auftraten, verrät der Verfasser der ,Chronica Aulae
Regiae' nicht, doch wohl am ehesten in dessen Umkreis in Böhmen.ó6 Dieselbe, an
solchen Erscheinungen besonders interessierte Quelle vermerkt auch eine fast totale
Sonnenfinsternis zum Jahr 1330, die nach Meinung des Verfassers einen Ernteausfall
59 Notae Veronenses ad a. 1348, ed. Cipolla, S. 475.
60 Konrad von Megenberg: Buch der Natur 2, 33, ed. Pfeiffer, S. 107 f.
61 Franz von Prag: Chronica (Continuatio chronicae Aulae Regiae) 3,26 ad a. 1348, ed. Zachovâ,
s. 203.
62 Vgl. zum Erdbeben von 1267 ausfùhrlich Rohr: Naturereignisse, S. 120f.
63 Annales Sancti Rudberti Salisburgenses ada.1267, ed. Wattenbach, S. ?97.
64 Gutolf vonHeiligenkreuz: Historiaannorumada. 1267,ed. Wattenbach,S.650f.Weiteristdie
Sonnenfinsternis, allerdings ohne Erwähnung des Erdbebens, in der Continuatio Zrvetlensis III
ad a. 126'7, ed. Wattenbach, S. ó56 erwähnt.
65 Matthâus 27 , 45 und 27, 51. Weiter ist die Verbindung von Erdbeben und Sonnenfinsternis bei
Jesaja24,18; Job 9, 5 und Offenbarung6, 12 bezeugt. Vgl. dazu Eisinger: Katastrophen-Ein-
tragungen, S. 179.
66 ChronicaAulaeRegiae2,l0ada.l32l,ed.Loserth,S.414.DieSonnenfinsternisistauchin
der Continuatio Mellicensis ad a. 1321, ed. Wattenbach, S. 511 sowie beim Anonymus Leo-
biensis: Chronicon ad a. 1321,ed, Zahn, S. 34 zum selben Datum bezeugt.
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beim Roggen zur Folge hatte.67 Eine weitere Sonnenfinsternis 1333 soll vor allem
extreme Trockenheit im Sommer und Ernteausfälle gebracht haben.68
Mitten in der Zeit der großen Krisen, etwa während des Mongoleneinfalls in
Europa (1241) und ein Jahrhundert danach in den 1 340er Jahren, als die Heuschre-
ckenplage von 1338-1341, die große Überschwemmung in Mittel- und Westeuropa
1342 sowie die verheerende Pestwelle wüteten, war die Sensibilität für kosmische
Zeichen wie Sonnenfinsternisse besonders groß. Die in mehreren österreichischen
Annalen überlieferte Sonnenfinsternis des Jahres 1241 ist zumeist gemeinsam mit
Nachrichten über den Mongoleneinfall in Ungarn, aber auch mit Kämpfen zwi-
schen Herzog Friedrich II. dem Streitbaren und dem König von Böhmen überlie-
fert.6e
Als im Jahr 1339 mitten während der großen, mehrjährigen Heuschreckenplage
eine totale Sonnenfinstemis zu sehen war, brachte der Annalist im steirischen Zis-
terzienserstift Neuberg an der Mürz beide Ereignisse in einen festen Zusammen-
hang zueinander, ebenso auch den kalten Winter, der darauf folgte.7O Interessant ist
auch seine Bemerkung zum Jahr 1344, wonach die Astronomen für dieses Jahr er-
neut eine Sonnenfinsternis und Unheil vorausgesagt hatten; die angekündigte Kata-
strophe fand allerdings nicht statt.TlVy'eiters wurden auch die Sonnenfinsternisse
von 134872 und 134973 nicht nur mit der Pest, sondern auch mit Unwettern in
Verbindung gebracht.
Der Krainer Historiograph Johann Weichard von Valvasor berichtet in seiner
1689 erschienenen ,Ehre des Herzogthums Krain', wohl aufbauend auf älteren
Chroniken, dass im Jahr 1448 eine vollständige Sonnenfinsternis in Krain beobach-
tet worden sei. Diese wurde als Vorzeichen für Kriege gedeutet, die in den Jahren
67 Chronica Aulae Regiae 2, 24 ad a. 1330, ed. Loserth, S. 473. Die Formulierung wird gekürzr
bei Franz von Prag: Chronica (Continuatio chronicae Aulae Regiae) 2,2O ad a. 1330, ed. Za-
chová, S. 128 übernommen.
68 ChronicaAulae Regiae 2, 33 ada. 1333, ed. Loserth, S. 495. Die Nachricht findet sich auch bei
Franz von Prag: Chronica (Continuatio chronicae Aulae Regiae) 2,24 ad a. 1333, ed. Zachová,
S. 138 (wiederholt in 3, 12 ad a. 1339,ed.Zachovâ, S. 169). Ohne Bezug zu einerTrockenpe-
riode bezeugt auch der Anonymus Leobiensis, Chronicon ad a. 1333, ed. Zahn, S. 39 dieselbe
Sonnenfinsternis.
69 Annales Frisacenses ad a. 1241, ed. Vy'eiland, S. 65; Continuatio Zwetlensis III ad a. 1241, ed.
'Wattenbach, S. 655; Continuatio Sancrucensis II ad a. 124I, ed. Wattenbach, S. 639; Continua-
tio Admuntensis ad a. 1247, ed. Wattenbach, S. 593;Annales Sancti Rudberti Salisburgenses ad
a. 1241, ed. Wattenbach, S.787. Lerztere¡ Bericht steht bezeichnender Weise zwischen dem
zum Einfall der Tartaren (Mongolen) und dem zum Tod Papst Gregors IX. Zu weiteren Belegen
zu dieser Sonnenfinsternis vgl. Draelants: Temps, S. 107 mit Anm. 75.
70 Continuatio Novimontensis ad a. 1339, ed. Wattenbach,5.672. Die Sonnenfinsternis bezeugen
auch die Bozner Chronik zum Jahr 1339, ed. Masser-Vuketich, S.86 sowie Franz von Prag:
Chronica (Continuatio chronicae Aulae Regiae) 3, 12 ad a. 1333, ed. Zachová, S. 169, aller-
dings ohne das Ereignis zu deuten.
7l Continuatio Novimontensis ad a. 1344 (Codex N), ed. Wattenbach, S. 673. Die Nachricht findet
sich wortwörtlich auch beim Anonymus Leobiensis, Chronicon ad a. 1344, ed. Zahn,5.44.
Vgl. zur Stelle auch Eisinger: Katastrophen-Eintragungen, S. 183.
'72 Kleine Klostemeuburger Chronik zum Jahr 1348, ed. Maschek, S. 289.
73 Ibid. zum Jahr 1349, ed. Maschek, S. 289.
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danach das Herzogtum heimsuchten. Zudem wütete 1449 in der Steiermark, in
Kärnten und in Krain die Pest.Ta
Mondfinsternisse treten deutlich häufiger als Sonnenfinsternisse auf, doch
wurde von ihnen in Annalen und Chroniken offenbar nicht regelmäßig berichtet.
Zumeist wurden Mondflnsternisse erwähnt, wenn sie nach Ansicht des Autors in
einem besonderen Zusammenhang mit unheilvollen Ereignissen standen; auch das
Zusammenfallen von Sonnen- und Mondfinsternissen innerhalb kurzer Zeit er-
schien den Annalisten berichtenswert.Ts Außerdem elregte es das Interesse der An-
nalisten, wenn eine Mondfinsternis mit besonderen Lichtverhältnissen, etwa einer
Rötung des Mondes, in Verbindung stand.76
ZumJahr 1262berichtet die ,Continuatio Sancrucensis II', dass es damals so-
gar zu zwei Mondfinsternissen gekommen sei, einer in der Fastenzeit sowie einer
zweiten in der Nacht vom 30. auf den 31. August. Unmittelbar daran schließt die
Nachricht an, dass es in Wien einen Brand gegeben habe, der fast die ganze Stadt
verwüstet habe; auch viele andere Städte in Osterreich und Mähren seien durch
Brand 
- 
vermutlich imZuge kriegerischer Ereignisse 
- 
vernichtet worden. Zudem
seien die Getreidepreise, wohl durch eine Missernte und Krieg, stark angestiegen.TT
Für den 24.Februar 1263 berichten dieselben Annalen erneut von einer Mondfins-
ternis sowie einer großen Hungersnot in ganz Österreich, Ungarn, Böhmen und
Mähren, wie sie bis dahin noch kaum vorgekommen sei. Danach aber habe es eine
ganz besonders ergiebige Weinlese gegeben.?8
Die Mondfinsternis des Jahres 1309 brachte die ,Continuatio Sancrucensis III'
mit einem Adelsaufstand gegen Herzog Friedrich IIL in Verbindung, der Rache für
die Ermordung König Albrechts I. plante.Te Der Autor der ,Chronica Aulae Re-
giae' aus Königssaal in Böhmen, der auch für zahlreiche Sonnenfinsternisse das
passende Unheil zur Seite zu stellen vermochte, setzte die Mondfinsternis des Jah-
res 1335 mit dem darauf folgenden strengen, schneereichen Winter sowie einem
kühlen, regnerischen Sommer (1336) in Verbindung.80
74 Valvasor: Ehre, Bd. 4,5,352.
75 Belegstellen bei Rohr: Naturereignisse, S. 533 Anm. 84.
76 Vgl. etwa Annales Gotwicenses ad a. 1222, ed. Wattenbach, S. 603. Vgl. zur Stelle auch Drae-
lants: Temps, S. 106 mit parallelen Quellen zu diesem Ereignis aus Deutschland.
'77 Conrinuatio Sancrucensis lI ad a, 1262 (codex 4), ed. wattenbach, s. 645. Die Nach¡icht wird
fast wortwörtlich beimAnonymus Leobiensis, Chronicon ada. 1262,ed'Zahn' S' 15 übemom-
men.
78 Continuatio Sancrucensis II ad a. 1263, ed. Wattenbach, S. 645. Die Nachricht wird fast wort-
rvörtlich beim Anonymus Leobiensis, Chronicon ad a. 1263, ed. Zahn, S. 15 übernommen.
'1.9 Continuatio Sancrucensis III ad a. 1309, ed. Wattenbach, S. 734.
80 ChronicaAulae Regiae 3, l0 ad a. I335, ed. Loserth, S. 52l Ähnlich verbindet Franz von Prag:
Chronica (Continuatio chronicae Aulae Regiae), 2, l7 ad a. 1328, ed. Zachovâ, S. 120 eine
Mondfinsternis mit vier Wochen anhaltenden Stûrmen und zahlreichen Toten durch eine Seu-
che.
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Die Hochblüte der Prodigienliteratur um 1500
Die Astrologie erlebte im Mittelalter vor allem in Spanien 
- 
im Kreuzungsbereich
von christlichem, muslimischem und jüdisch-sephardischem Denken 
- 
eine Blüte.
Aus diesem Kulturkreis stammt auch der so genannte Toledobrief, eine Prophezei-
ung des Johann von Toledo zum September 1186, die derAstrologe im Jahr davor
an zahlreiche Adressaten in ganz Europa verschickt hatte. Darin wird vorausgesagt,
dass durch das Zusammentreffen aller Planeten im Sternbild der Waage ein Erdbe-
ben die Welt erschüttem würde; eine Sonnen- und Mondfinsternis würde die eigent-
liche Katastrophe einleiten, Winde fast alle Häuser zerstören, Hunger und Tod auf
das nahe Kommen des Antichrists hindeuten. Den Menschen werde daher empfoh-
len, ihre \ùy'ohnstätten zu verlassen.8l
Der Brief erschien in lateinischer Fassung zum ersten Mal vermutlich ll'79,
doch baut er auf zahlreichen Prophezeiungen auf, die zu dieser Zeit im christlich-
arabisch-jüdischen Kontaktbereich kursierten und bis nachByzanz bekannt waren.
Der Toledobrief wurde in den Jahrhunderten danach mit gleichem oder ähnlichem
Inhalt, aber veränderten Jahreszahlen, immer wieder neu ,,aufgelegt", obwohl -
oder gerade weil 
- 
die große Katastrophe I l8ó ausblieb.s2
Auch im heutigen Östeneich kursierten spätere Fassungen des Toledobriefs:
Im berühmten ,Liber fundationum' des Stifts Zwettl, der so genannten ,,Bärenhaut"
aus der Zeitum 132711328, ist auf dem vorletzten Blatt eine Version des Toledo-
briefs aus dem Jahr 1322 mit einer Katastrophenprophezeltng frir das Jahr 1329
eingetragen. Dieselbe Fassung wurde als Nachtrag in das Görzer Urbar eingetra-
gen, das 1299 von Graf Albert IL von Görz-Tirol in Auftrag gegeben worden
war.83 Auch in der Bibliothek des Benediktinerstifts Kremsmünster war der Tole-
dobrief zum Jahr 1329 zweifach vorhanden.8a Sehr ausführlich geht auch Franz
von Prag in seiner Chronik auf die Prophezeiungen für 1329 ein: eine Sintflut werde
kommen, Winde würden Häuser und Bäume niederstürzen; eine Sonnenfinsternis,
bei der sich die Scheibe blutrot färbe, und eine Mondfinsternis würden folgen und
Kriege ankündigen.85
Um die Mitte des 15. Jahrhunderts erlebten apokalyptische Prophezeiungen im
Gefolge des Toledobriefs eine neue Hochkonjunktur. So sagte Regiomontanus (Jo-
hannes Müller, 143Ç1476) für das Jahr 1454 eine biblische Sintflut voraus. Drei
81 In Straßburg löste der Brief eine regelrechte Panik aus: Bischof Heinrich floh aus der Stadt.
Zahl¡eiche Bewohner verließen ebenfalls Straßburg und wohnten aus Angst zum Teil für Jahre
aufden umliegenden Feldern oder in Erdhütten. Vgl. Sfountouris: Kometen, S. 33.
82 Zum so genannten Toledobrief und seiner Nachwirkung vgl. ausführlich Vy'eltecke: Konjunk-
tion, besonders 5.209-214 mit einer Zusammenstellung der frühen Quellen zum Toledobrief;
Mentgen: Astrologie, S. 17-135 mit einer umfassenden Abhandlung zur Nachwirkung des To-
ledobriefs im 13. bis 15. Jahrhundert in ganz Europa.
83 Vgl. im Detail Mentgen: Astrologie, S. 58f.
84 Kremsmünster, Stiftsbibliothek: CC 273, fol. 44rv sowie Kremsmünster, Stiftsbibliothek: CC
18, fol. 246v. Vgl. dazu Mentgen: Astrologie, S. 60f. mitAnm. 195 und 197.
85 Franz von Prag: Chronica (Continuatio chronicaeAulae Regiae) 2, l8 ad a. 1329,ed.Zachováu
s. t24.
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Jahrzehnte später, 1484 nahm der Hofastrologe Friedrichs III., Johannes
Lichtenberger,s6 eine Konjunktion von Jupiter, Satum und Mars im Zeichen des
Skorpions zum Anlass, um daraus das Herannahen einer großen Seuche zu prophe-
zeien. Da das Sternbild des Skorpions nach der Meinung der zeitgenössischen
Astrologie die Geschlechtsteile beherrsche, bezog man im Nachhinein das Auftre-
ten der ,,Franzosenkrankheit" (Syphilis) ab 1493 auf diese Weissagung - wohl
auch, weil lange unerkannt blieb, dass sich diese Krankheit durch Sexualkontakte
übertrug.87 1499 publizierte der Tübinger Mathematiker und Astronom Johann Sto-
effler eine erneute Prophezeiung umwälzender Geschehnisse (,mutatio, variatio ac
alteratio'), da sich im Februar dieses Jahres nicht weniger als 20 kleine, mittlere
und größere Konjunktionen ergeben würden.88
Seit der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, d.h. seit der Tätigkeit Johannes
Lichtenbergers, nahm die Rolle derAstrologen am Hof Friedrichs III. und Maximi-
lians I. merklich zu.8e Sie hatten die Aufgabe, auf Prodigien (Vorzeichen) jeder Art
zu achten und auf der Basis dieser ihre Prognosen über die politische und persönli-
che Zukunft des Herrschers zu stellen. So wurde etwa der Tod Friedrichs III. am 19.
August 1493 in Linz unter dem Blickwinkel zahlreicher Wunderzeichen gesehen,
die den Tod des Herrschers ankündigten: ein Komet wurde beobachtet, ein Meteor
fiel vom Himmel,eo das Linzer Schloss stand vom Blitz getroffen in Flammen, ein
Straußenvogel lag mit gebrochenem Genick im Schlossgraben und tote Vögel auf
der Zugbrücke zum Linzer Schloss. Freilich sah Kaiser Friedrich III. selbst nach
dem Bericht des Hofastrologen Joseph Grünpeck (um 1473-1532) dann nur,,tücki-
sche Scherze der Natur" (,quotidiana nature ludibria').el
Berühmt wurde auch die Federzeichnung zu diesen Vorzeichen in Joseph Grün-
pecks ,,Historia Friderici IIL et Maximiliani I.",e2 die den Titel ,De prodigiis et os-
tentis que mortem Friderici imperatoris precesserunt' (in der deutschen Fassung
,,Wunderzeichen kündigen Kaiser Friedrichs Tod an") trägt. Friedrichs Sohn, Kai-
ser Maximilian I., hatte ganz offensichtlich Probleme mit der Aussage, dass die
Wunderzeichen tatsächlich den Tod Friedrichs III. angekündigt hätten. Er strich
86 Zu Johannes Lichtenberger vgl. im Uberblick zuletzt Mentgen: Astrologie,5.221-235.
87 Zu der seit dem Ende des 15, Jahrhunderts intensiv diskutierte Frage nach den Ursachen der
,,Franzosenkrankheit" vgl. ausfûhrlich Walter: Syphilis.
88 Zu den Prophezeiungen in der zweiten Hälfte des 15. und ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts
vgl. im Detail Fried: Aufstieg, S. 171-175.
89 Vgl. dazu im Detail Mentgen: Astrologie, 5.235-248.
90 Gemeint ist der Kometeneinschlag von Ensisheim im Sundgau am 7. Novembe¡ 1492. Zt die-
sem Kometeneinschlag vgl. auch Diebold Schilling: Schweizer Bilderchronik zum Jah¡ 1492
(Luzern, Zentralbibliothek: S 23 fol., fol. l57r), dort mit einer Illustration zum Ereignis. Für
eine Farbtafel dazu vgl. Schmid: Bilderchronik, Farbtafel zu fol. 157r.
91 Joseph Grünpeck: Historia Friderici III. et Maximiliani I., ed. Chmel, S. 76. 12. Zu diesem
,,hausgeschichtlichen Lehrbuch" für den späteren Kaiser Karl V. vgl. Wacha: Wetterchronik,
S. 16; Lipburger: De prodigiis, S. 136; Mentgen: Astrologie, 5.236-238.
92 Zu Joseph Grünpeck und zu seiner 1516 fertig gestellten ,Historia Friderici et Maximiliani I.'
vgl. ausführlich Benesch und Auer: Historia, S. 14-27 . Das Werk gehört zum großen gedechr
nas-Projekt Maximilians. Vgl. dazu Müller: Gedechtnus; Rohr: Naturereignisse, S. 88.
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daher die Federzeichnung in Grünpecks ,Historia' eigenhändig durch und ver-
merkte dazu: ,,Fridrich Nyt".l:
Ebenso war Maximilian I. von den bei Grünpeck notierten Wunderzeichen bei
seinem eigenen Regierungsantritt so sehr irritiert, dass er auch die Zeichnung dazu
selbst durchstrich: Vom Himmel fallen zahlreiche Steine, Schwerter und drei Kreu-
zesnägel über einer Lanze mit dem Schwamm von der Kreuzigung Christi (in der
Mitte). In der linken oberen Ecke sind auf einer Wolke zwei kämpfende Turnierrei-
ter vor zwei wilden Männern zu sehen, die eine Mondsichel in Händen halten. Die
Darstellung bekommt 
- 
aus der Sicht der zeitgenössischen Astrologie 
- 
dennoch
einen positiven Charakter, weil über allem eine Sonne als Zeichen des heiteren
Himmels und des Tages scheint.ea
Kometen und Sonnenfinsternisse spielten auch im 16. Jahrhundert eine wich-
tige Rolle in der Chronistik. Mehr noch als zuvor wurden sie mit Krieg, Missemten
und extremen Naturereignissen in Beziehung gesetzt. Allerdings ist gerade bei den
Nachrichten aus barocken Chroniken des 17. und 18. Jahrhundert, die rückblickend
über die beginnende Neuzeit berichten, nicht immer klar zu unterscheiden, ob die
Autoren Wahrnehmungs- und Deutungsmuster ihrer Quellen wiedergaben oder
eher ihre eigene Sicht der Dinge.
Die Kometenerscheinung des Jahres l53les und das Auftreten eines Meteors
im Januar 1532 waren für Martin Luther Zeichen eines nahen Weltuntergangs. Er
widersprach damit den zeitgenössischen Astrologen, die diesen erst deutlich später
ansetzten.e6 Auch der Arzt und Gelehrte Paracelsus beobachtete den Kometen ,im
hochbirg' 
- 
im Raum St. GalleneT 
- 
und verfasste darüber einen kleinen Traktat, in
dem er die Meinung vertrat, dass zum Kometen zwei Auslegungen anzuwenden
seien: Zum einen führte er das Erscheinen von Kometen auf eine Konjunktion von
Skorpion und Saturn zurück, zum anderen deutete er den Kometen als Vorzeichen
für Pest, Hunger und Not.e8
Ztm Jabr l53l berichtet auch 
- 
aus der Distanz von knapp 100 Jahren 
- 
der
Steyrer Chronist Valentin Preuenhueber über Kometenerscheinungen, die sich noch
in die beiden darauf folgenden Jahre zogeî. Sie waren nach der Ansicht des Autors
verantwortlich für eine große Hungersnot im Heiligen Römischen Reich, die auch
Teile Oberösterreichs erfassten, wie aus einem Bericht des Kämmerers des Stifts
Kremsmünster hervorgehe. Die Bauern hätten Brot aus Leinsamen (,haarbollen')ee
93 Vgl. dazu Benesch undAuer: Historia, S. 119 mitAbb. 12; Zelfel: Ableben, S.78-80; Rohr:
Naturereignisse, S. 541 mit Tafel 15.
94 Vgl. dazu die detaillierte Bildbeschreibung bei Benesch und Auer: Historia, S. 127f. mit
Abb. 46; Rohr: Naturereignisse, S. 541 mit Tafel 1ó.
95 Es handelt sich um ein Erscheinen des Halley'schen Kometen. Vgl. Sfountouris: Kometen,
S. 14f. und 180.
96 Luther: Tischreden, Bd. 2, Ab. 2'756a, S. 636.
97 Vgl. Gamper: Pa¡acelsus.
98 Paracelsus: Vßlegung des Cometen, besonde¡s S.41-43. Vgl. dazu Sfountouris: Kometen,
S. 14f. sowie zuletzt ausführlich Holenstein Weidmann: Prophetie.
99 Nach Grimm: Deutsches Wöferbuch, Bd. 10, Sp.25 sind unter haarbollen Flachsknoten zu
verstehen.
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und Eicheln gebacken. Die Stadt Steyr dürfte aber offensichtlich von einer derart
schweren Versorgungskrise verschont geblieben sein. 100
Ein europaweites mediales Großereignis stellten die Sintflutprophezeiungen
zum Jahr 1524 dar. Ausgehend von den oben erwähnten Weissagungen des Toledo-
briefs und von Johann Stoeffler aus dem Jahr 1499 entstand in astrologischen Krei-
sen eine intensive Diskussion darüber, ob es aufgrund von nicht weniger als 16
Planetenkonjunktionen imZeichen der Fische 1524 zu einem Extremereignis kom-
men werde, und wenn ja zu welchem.l0l So vermutete der brandenburgische Hofas-
trologe Johann Carion 1521, dass eine große Sintflut (,diluvium') herannahen
werde, die das Ende der Welt einleirc.l02
Mehr als 150 Druckschriften von insgesamt 59 Autoren, verfasst in zahlreichen
Sprachen, entstanden in den Jahren zwischen l5l7 und 1525 zur Vorhersage über
das Jahr 1524.t02 Sie stimmten der Prognose zu, lehnten sie ab, deuteten sie oder
beschwichtigten die Leserschaft. Selbst der junge Karl V. soll sich vom Philoso-
phenAugustinus Niphus 1519 eine Stellungnahme eingeholt haben, die beschwich-
tigend ausfiel.toa Zahkeiche Menschen begannen dennoch mit Vorkehrungsmaß-
nahmen, bestiegen Berge oder bauten Archen.l05
Als dann schließlich im Februar 1524 keine Sintflut hereinbrach und sich auch
sonst das gesamte Jahr nicht durch starke Regenfälle, sondern im Gegenteil durch
Dürre auszeichnete, herrschte nicht nur in den astrologischen Kreisen Ratlosigkeit,
ja das gesamte Ansehen der damals so populären Astrologie stand auf dem Prüf-
stand. Zahlreiche Gegner astrologischer Deutungen sahen sich in ihrer Skepsis be-
stätigt und spafen nicht mit Polemiken. So meinte etwa Martin Luther, ein ent-
schiedener Gegner der Astrologie: ,,Nichts könnte mich überreden, [...] dass ich
den Divinationen der Astrologie Glauben schenkte, die so häufig irren, dass nichts
ungewisser ist (als sie)."t00 Parodien über die Astrologie und ihre Prophezeiungen
hatten nicht erst nach der nicht eingetretenen Sintflut von 1524 Hochkonjunktur.l0T
Einen neuen Höhepunkt des Interesses erreichten Kometen schließlich im kon-
fessionspolemischen Diskurs anlässlich des rùy'interkometen l6l8/1619, dessen Er-
scheinen mit der Anfangsphase des Dreißigjährigen Krieges zusammenfiel. ZahI-
reiche gedruckte Predigten kommentierten das Ereignis, wobei die Deutung als
Zeichen des Gotteszorns und des bevorstehenden Vy'eltenendes dominiefte. 108
100 Preuenhueber: Annales Styrenses, S. 247.
101 Vgl. zu dieser Diskussion ausführlich Mentgen: Astrologie, S. 123-127 und S. 135-155; Wim-
böck: In den Stemen.
102 Carion: Prognosticatio.
103 Vgl, dazu ausführlich Talkenberger: Sintflut, S. 154-325 sowie zuletzt Wimböck: In den Sternen.
104 Niphus: De falsa diluvii prognosticatione. Zur Deutung, dass Niphus die Schrift Karl V. nicht
nur gewidmet, sondern auch auf dessen Anfrage verfasst habe, weil er über die SintflutPro-
phezeiung enchrocken war, vgl. Fried: Aufstieg, S. 175. Dagegen wendet Mentgen: Astrologie,
S. l38mitAnm.572ein,dassesfürdiesesVerhaltenKarlskeinenunmittelbarenBeweisgebe.
105 Fried: Aufstieg, S. 175.
106 Luther: Tischreden; zitiert nach Fried: Aufstieg, S. 176.
107 Vgl. zu den Parodien aufastrologische Schriften im Detail Pfister: Parodien.
108 Vgl. dazu jetzr ausführlich Gindhart: Kometenjahr.
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1503 beobachtete der Welser Pfarrer Lorenz Mittenauer, dass blutige Zeichen
in verschiedenen Formen aus den Wolken fielen. rùy'as sie bedeuteten, davon habe er
von den Gelehnen nichts gehört.l0e Für dasselbe Jahr bezeugt Franz Schweyger in
seiner Chronik der Stadt Hall in Tirol, dass Kreuze in mehreren Farben vom Him-
mel auf die Erde gefallen seien und sich auf der Kleidung der Menschen niederlie-
ßen. Daher habe man in Hall mit den herabgefallenen Kreuzen eine Prozession ab-
gehalten, bei der die Menschen mit brennenden Kerzen und barfuß durch die Stadt
zogen.llo
Aus der Sicht der Menschen in vormoderner Zeit wurde auch der Blutregen als
Unheil bringendes kosmisches Zeichen angesehen. Dass es sich dabei um ein natür-
liches Phänomen handelt 
- 
um mit Regen vermischten roten Sand, der bei extremen
Tiefdrucklagen im Mittelmeerraum aus der Sahara bis nach Mitteleuropa verweht
werden kann 
-, wussten die Menschen damals noch nicht. Neben der großen räum-
lichen Distanz zum ,,Ursprung" dieses Phänomens !r/ar es vor allem auch das sel-
tene Auftreten des mit Sand versetzten Regens, der eine Deutung als Wunderzei-
chen nahe legte.
Im Mittelalter wurde dem Phänomen des ,,Blutregens" keine besonders große
Aufmerksamkeit geschenkt. So wurden europaweit im 13. bis 15. Jahrhundert ge-
rade zwischen sechs und acht derartige Ereignisse pro Jahrhundert registrief. I I I Im
,Buch der Natur' Konrads von Megenberg wird das rùy'underzeichen zudem sehr
,,rational" erklåirt: Durch Brände sei viel Rauch in die Atmosphäre gelangt und habe
sich dort mit der feuchten Luft verbunden, so dass sich das Regenwasser rot für-
be.l12 Berücksichtigt man die weite Verbreitung dieser Naturgeschichte auch im
lesekundigen Publikum der Städte und Dörfer, so kann davon ausgegangen werden,
dass sich viele Menschen keine Sorgen machten, dieses eigenartige Naturphäno-
men könne als Vorzeichen für Unheil zu deuten sein.
Mit dem frühen 16. Jahrhundert änderte sich die Wahrnehmung des ,,Blutre-
gens" jedoch signifikant. Es war das humanistische Italien, das ,,auf dem Feld des
,Aberglaubens' die Vorhut"l13 bildete. Plötzlich tauchten derartige Phänomene
vermehrt in Prodigiensammlungen auf, gemeinsam mit Kometen, Sonnen- und
Mondfinsternissen, weiteren Himmelszeichen oder Missgeburten. Derafige Kom-
pilationen fanden im 16. Jahrhundert in gedruckter Form reißenden Absatz. Sie
befriedigten zum einen die Sensationslust der Leserschaft, doch bildeten sie zum
anderen auch einen fixen Bestandteil im Rahmen der Ermahnungen zu Umkehr und
109 Lo¡enz Mittenauer, Chronica ad a. 1503, ed. Schiffmann, S.263f. Vgl. zu dieser Stelle auch
Schiffmann: Aufzeichnungen, S. 263 f.; Wacha: Wetterchronik, S, I L
110 Franz Schweyger, Chronik der Stadt Hall zum Jahr 1503, ed. Schönherr, S.71. In der Bozner
Chronik zum Jahr 1501 (Handschrift E), ed. Masser-Vuketich, S. 304 ist das Herabregnen von
kleinen K¡euzen schon für das Jahr 1501 bezeugt.
111 Sperl: Blutregen, S. 60.
112 Konrad von Megenberg, Buch der Natur 2, 16, ed. Pfeiffer, 5.82. Zl noch früheren ,,rationa-
len" Erklärungen für das Phänomen des ,,Blutregens" aus dem Kloster Coggeshall (Essex) und
bei Wilhelm von Conches vgl. Wegmann: Entdeckung, 5.29O-292; Vy'egmann: Naturwahrneh-
mung, S. ll2-114.
113 Sperl: Blutregen, S. 60.
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Buße, nicht nur seitens der katholischen und später auch reformierten Geistlichkeit,
sondern auch seitens der Astrologen. Es war vor allem auch Martin Luther selbst,
der mit seinem eschatologischen Gedankengut diese Entwicklung hin zur Strafe-
Gottes-Deutung von \ùy'underzeichen in der Natur mittrug.lla Mit dem Sündenfall
Adams sei auch die ganze Natur durch Gottes Fluch ins Verderben Eezogen worden
- 
Grund genug, vor der Natur Angst zu haben.lls
Damit wandelte sich auch die Deutung des ,,Blutregens" allmählich vom natür-
lichen Wunderzeichen hin zum Ausdruck des Zornes Gottes, denn die Assoziation
zu Blut lag aufgrund der Farbe des Regens nahe. Für das 16. Jahrhundert sind 90
Fälle von ,,Blutregen", für das 17. Jahrhundert 100 Fälle belegt. Dieser signifikante
Anstieg ist weder durch die dichtere Quellenlage noch durch klimatische Verände-
rungen ausreichend erklärbar, sondern ist in erster Linie auf eine Sensibilisierung
für außergewöhnliche Naturerscheinungen zurückzuführen.
Wie Alexander Sperl zeigenkonnte, war die Vy'ahrnehmung von ,,Blutregen" in
den protestantischen Ländern ungleich höher als in den katholischen. Von den 190
dokumentierten Fällen entfallen allein 67 Prozent auf die protestantischen Kernlän-
der Sachsen und Württemberg sowie deren angrenzende Regionen, während in den
überwiegend katholischen Ländern Europas gerade 22Prozent der Fälle dokumen-
tiert sind.l16 Nur zwei Fälle sind aus Ober- und Niederösterreich bekannt, zwei
weitere aus Kåirnten.llT Dies deckt sich etwa auch mit dem Eindruck, dass Sintflut-
Assoziationen bei schweren Überschwernmungen deutlich häufiger in protestanti-
schen Ländern auftraten als in katholischen.lls
Neben den reinen Prodigiensammlungen entstanden im Laufe des 16. Jahrhun-
defs auch mehrere Nachrichtensamnlungen, in denen vornehmlich Flugschriften
zusarnmengetragen und auf diese Weise zu den ,,bürgerlichen Chroniken" in einer
Zeif der Buchdrucks wurden. Eine der umfangreichsten Sammlungen geht auf den
Zurcher Bürger Johann Jakob Wick zurück, die Flugschriften aus derZeit zwischen
1560 und 1587 enthält. Darin finden sich auch zahlreiche Nachrichten zu außerge-
wöhnlichen kosmischen Zeichen, etwa ,,Blutregen", Kometen oder Kreuzen am
Himmel. Die meisten Flugblätter beziehen sich auf (angebliche) Ereignisse in der
Schweiz und am Oberrhein, wenige auf den Ostalpenraum. Eine Ausnahme bildet
dabei ein illustriertes Flugblatt aus Wien: Demnach sei damals am Himmel ein ge-
harnischter Mann mit einem Schwert zu sehen gewesen. Dabei habe es gehagelt,
gestürmt und geregnet, ja auch Feuer soll vom Himmel gefallen sein. Die Men-
114 Zur Rotle Martin Luthers für eine veränderte theologische Deutung der Natur vgl. Rohr: Natur-
ereignisse, S. 63f.
115 Vgl. in diesem Sinne Sperl: Blutregen, S. 61f.;Kempe: Flammen, S' 163f.
116 Zahlreiche Blutregenf?ille finden sich beispielsweise bei Lycosthenes: Prodigiorum ac osten-
torum chronicon, einer 1557 gedruckten Prodigiensammlung aus Basel.
117 Sperl: Blutregen, S. ó9 mit Tab. 2-4.
118 ZurVerwendungundVerbreitungdesBegriffsdi/uviumfürschwereFlutenvgl.Rohr: Naturer-
eignisse, S. 391-394 sowie Rohr: Writing a Catastrophe, S. 89-92. Nach Niccoli: Prophecy,
S. 143f. habe sich de¡ diluvium-Begrifferst während des späten 15. Jahrhunderts im Zusam-
menhang mit schweren Ûberschwemmungen infolge der Abholzung des Apennins von Italien
nach Mitteleuropa verbreitet. Vgl. dazu ablehnend Mentgen: Astrologie, S' 147 f.
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schen glaubten, dass der Jüngste Tag nahe sei und fingen aufAnordnung von Kaiser
Ferdinand I. zu beten an. Einen Monat später habe man aus einer Wolke eine gehar-
nischte Hand mit einem feurigen Schwert ragen gesehen. Die Bedeutung des Zei-
chens blieb den Menschen aber unklar; im Jahr darauf folgte in Österreich eine
Pestepidemie.l le
Zusammenfassung
Kometen, Sonnen- und Mondfinsternisse sowie weitere astronomische Zeichen
wurden in erster Linie in Krisenzeiten beobachtet.l20 Die Sensibilität für die Wahr-
nehmung derartiger Vorzeichen des Unheils steht somit in einem direkten Zusam-
menhang mit den extremen Naturereignissen, Seuchen und Hungersnöten dieser
Zeíten. Aus der Sicht der Menschen historischer Gesellschaften war der Prodigien-
charakter von astronomischen Erscheinungen somit evident. \üie viele astronomi-
sche Besonderheiten in den Normalzeiten hingegen nicht registriert, ja ,übersehen'
wurden, lässt sich aus heutiger Sicht nur sch'wer rekonstruieren.
Der Umgang mit astronomischen Erscheinungen im Spätmittelalter und am Be-
ginn der Neuzeit folgte zwei zum Teil divergierenden Traditionen: Zum einen baute
das Gedankengut auf der Erwähnung von kosmischen Zeíchen in der Bibel auf.
Vom Himmel fallende Sterne (Kometen und Meteoriten), Sonnenfinsternisse oder
Verfärbungen der Sonne und des Mondes gehörten dabei zu den apokalyptischen
Vorzeichen und boten daher häufig Anlass für das Aufkommen von Endzeitstim-
mungen. Zum anderen aber spielte bei der Beurteilung von kosmischen Zeichen die
astrologische Tradition aus der Antike mit ihrer starken Fixierung auf einen Prodi-
gien-Glauben eine große Rolle. Über Enzyklopädisten wie Isidor von Sevilla und
Beda Venerabilis eneichte sie im Mittelalter weite Verbreitung. Dazu kam eine auf
antiken Wurzeln basierende Astrologie im jüdischen und arabischen Kulturkreis,
die vor allem über die Kontaktzonen in Spanien Eingang in die abendländischen
Gelehrtenkreise fand. Als typisches Beispiel dafür ist etwa der Toledobrief mit Ka-
tastrophenprophezeiungen für das Jahr 1186 zu sehen, der in redigierter Form im-
mer wieder neu adaptiert wurde.
Die Quellen des Hoch- und Spätmittelalters vermitteln das Bild, dass besonders
Kometen, bestimmte Planetenkonjunktionen 
- 
vor allem Saturn, Mars und Jupiter
- 
sowie Sonnen- und Mondfinstemisse als Vorzeichen für drohendes Unheil, etwa
das Auftreten von Krieg, Seuchen, Hunger, aber auch Überschwemmungen, Erdbe-
ben und Dürre angesehen wurden. Dieses Deutungsmuster wurde aber nicht lü-
ckenlos gehandhabt: Die Zeichen konnten auch Glück bringen, etwa über den ,,Um-
weg", dass das angekündigte Unglück den Feind treffen würde. Regelrechte Welt-
untergangsszenarien wurden aber aus kosmischen Erscheinungen in der Regel nicht
119 Zürich, Zentralbibliothek, Handschriftensammlung: Ms. F 12, fol.80r: Vgl. dazu Senn:
Vy'ickiana, S. 46; Rohr: Naturereignisse, S. 538 mit Tafel 14. Bei Harms und Schilling: Flug-
blätter, Bd. VI, 1 fehlt das Flugblatt.
120 Vgl. in diesem Sinn schon Eisinger: Katastrophen-Eintragungen, S. 342.
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abgeleitet, ja selbst Phänomene wie der ,,Blutregen" wurden im ausgehenden Mit-
telãlter oft naturkundlich gedeutet und fanden daher nur zum Teil Aufnahme in die
schriftliche Überlieferung.
Im Laufe des 15. Jahrhunderts ist in der Rezeption von Himmelserscheinungen
ein klarer Paradigmenwechsel zu erkennen: Ausgehend vom stark ausgeprägten
Prodigienglauben im italienischen Humanismus erlangte die Astrologie an mehre-
ren Fürstenhöfen eine entscheidende Rolle' Gerade die Habsburger Friedrich III'
und Maximilian L förderten die Astrologie maßgeblich, auch wenn sie mit deren
Aussagen, wie etwa das Beispiel der Vorzeichen zum Tod Friedrichs III. zeigt, ihre
problerne hatten. Um 1500 kãm es außerdem zu einer Renaissance der Toledobrief-
Tradition, indem diese Prophezeiungen auf eine angeblich bevorstehende Sintflut
im Februar 1524bezogen wurden. Der Sintflut-Diskurs der Jahre 15l'7-1525, der
auf dem Weg des Flugblatts in ganz Europa geführt wurde, zeigl auf , dass damals
Befürworter der Astrologie und entschiedene Gegner sich die Waage hielten' Als
trotz der vorhergesagtenÞlanetenkonjunktion das Jahr 7524 ohne Sintflut blieb, ja
sogar ausgesproih"n trocken war, wurden der Nutzen und die Zuverlässigkeit der
Airologiã an sich in Frage gestellt. Allerdings änderte sich in diesem Diskurs all-
gemein auch die Einstellung ztrÍ biblischen Sintflut (,diluvium'), deren erneutes
ko--"n gerade in protestantischen und reformierten Kreisen für das 16. Jahrhun-
dert erwartet wurde.
Der Einfluss der Sterne auf die irdischen Geschehnisse stand aber wohl für die
meisten Menschen unzweifelhaft fest. Eine besondere Sternenkonstellation, eine
Störung des ,,gewohnten" Himmels durch Kometen wurde daher zum disaster, zu
einer Sîörungães kosmischen Gleichgewichts und aufgrund der Auswirkungen auf
die Erde häufig zur KatastroPhe.
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